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Maximilian konnte es
nicht mehr erwarten

Vorderhornbach – Drei Wochen zu früh,
aber kerngesund hat der kleine Maximili-
an am 5. Oktober am BKH Reutte das Licht
derWelt erblickt. Mama Kathrin Singer und
Papa Daniel Friedle freuen sich über den
3210 g schweren und 50 cm großen Nach-
wuchs. Schwesterchen Selina (2) schaut
noch etwas skeptisch. (pf)

Papa Daniel und Mama Kathrin mit ihrer kleinen
Selina und Baby Maximilian. Foto: Friedle

Baby des Tages

Krankheitsdaten auf Knopfdruck
Thema: „Gläserner Patient macht
wenig Angst“, TT.

D ie ELGA wird also kom-
men. Was bedeutet das?

Endlich hat man Zugriff auf
alle Gesundheits- und vor al-
lem Krankheitsdaten der ös-
terreichischen Bevölkerung.
Der gläserne Bürger ist also
nicht mehr nur Vision!

Ein Knopfdruck genügt,
um alle Informationen ab-
rufen zu können. Es eröffnet
sich zudem eine Spielwiese
für alle, die an den Daten der
Mitbürger interessiert sind.
Elektronische Datenverar-

beitungssysteme können auf
die ärztliche Schweigepflicht
nicht vereidigt werden. Dem
potenziellen Patienten wer-
den nun die Vorteile erklärt:
Es soll keine Doppelglei-
sigkeiten in der Diagnostik
mehr geben. Die gefährlichen
Wechselwirkungen einer me-
dikamentösen Therapie kön-
nen weitgehend eliminiert
werden. Sollte man in einer
kognitiv umnachteten Phase
unter Umständen den Über-
blick über die tägliche Me-
dikation verloren haben, so
haben Arzt und Apotheker
per Knopfdruck Zugang zu

den letzten Dosierungen. Die
Gesundheitsbehörden haben
ständig einen Überblick über
Kosten und die größten Kos-
tenverursacher des Gesund-
heitswesens. Das sind zwei-
felsohne Vorteile, die nicht
von der Hand zu weisen sind!

Wo sind die Schattenseiten?
Erinnert das Szenario nicht
an Orwells 1984? Wer wird in
diesem Fall der „Big Brother“
sein, der sich für unsere Da-
ten interessieren könnte?
Gibt es nicht eine Menge In-
teressenten, wie Arbeitgeber,
Versicherungen, Pharmakon-
zerne, etc.? Wie lange wird es

dauern, bis die Sicherungs-
systeme überwunden und
die Daten zweckentfremdet
verwendet werden?

Wer trägt die Verantwor-
tung, wenn schützenswerte
Gesundheitsdaten plötzlich
in Netzwerken auftauchen?
Wen kann man gerichtlich
belangen, wenn die persön-
liche Integrität derart ver-
letzt wird? Warum wird nicht
von vornherein die schriftli-
che Zustimmung des Bürgers
eingeholt, ehe man zwangs-
beglückt wird?

DDr. Günther Thöni, 6500 Landeck

Blick auf den Schlegeisstausee – Andrea Eberharter aus Mayrhofen hat
diese herrliche Aussicht von der Olpererhütte aus genossen.
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Schuld liegt sicher
nicht beim Trainer

Thema: „Streiter soll Kogler beerben“, TT.

G ratuliere! Es ist wieder geschafft, dem
Trainer die Schuld in die Schuhe zu

schieben. Dabei kann es nur schlechter
werden. Der Vereinsvorstand bleibt der-
selbe, die Spieler bleiben dieselben. Sie
schließen sich zusammen und sondern ei-
nen Menschen aus, der sich bemüht hat,
aus dem Haufen etwas zu machen. Alles,
was jetzt noch kommt, ist beim Fenster hi-
nausgeworfenes Geld.

Wer wieder unter dieser Situation im FC
Wacker leidet, ist der Leistungssport. Alle
mischen sich ein, obwohl kaum einer eine
Ahnung hat, was man tun soll. Man prä-
miert jene, die von Leistungssport nichts
verstehen, und bestraft jenen, der mit
Kompetenz, Fleiß, Ehrlichkeit und Enthu-
siasmus gearbeitet hat. Es wäre eine ein-
malige Gelegenheit, beispielhaft voranzu-
gehen und grundlegend etwas zu ändern.

Mag. Werner Holzner, 6410 Telfs

Thema: Welttierschutztag.

I ch war das erste Mal Be-
sucherin im Tierheim

Mentlberg anlässlich des
Welttierschutztages und bin
fassungslos und wütend nach

15 Minuten wieder gegangen.
Es ist mir absolut rätselhaft,
wie bei einer Veranstaltung
wie dieser ernsthaft Fleisch
(Würstl und Gulasch) an-
geboten werden kann. Das
beleidigt jeden wahren Tier-

freund, der auch das Leben
und das Leiden eines Schwei-
nes, Kalbes, Rindes usw.
schützt und respektiert. Die
Leiden unserer „Fleischlie-
feranten“ sind unbeschreib-
lich (auch in Österreich) und

gerade ein Tierschutzverein
sollte Vegetarismus praktizie-
ren und fördern, andernfalls
sollte er sich Hunde- oder
Katzenschutzverein nennen.

Jasmin Möldner, 6424 Silz

AmWelttierschutztag gab es Fleischkost


